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Sonnabend, den 16. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


bool 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Neue Friedenshoffnungen. 


Ey we. 


L Di Berlin, 14. Apri i i 

Die z 8 g n 2 4.88 >, 14. April. In unferen diplomatischen 

luce t Meinung über die gegenwärtige | Kreiſen, in denen man die Erhaltung des Friedens 

Adee in . an aus einem | Hoch immer für wahrſcheinlich anfieht, rechnet man 

ft fi as andere. Bald iſt fie von der Furcht | auf eine günſtige Kundgebung Frankreichs in Betreff 
Ki . — e Ft 1 2 * von] der öſterreichiſchen Forderung zur allgemeinen Ent- 
aut enshoffnungen erfüllt. Wer ihr ver- waffnung. — Erzherzog Albrecht erfreut ſich beim 


Bene ſchwerlich zur klaren Einſicht über den 
! ar gen Stand der Dinge gelangen. Sie 
ft wi ſich nur auf der Außenſeite der Dinge und 
Mer f der Sturm, der zwar die Oberfläche des 
tanz 8 in einen mächtigen Aufruhr und Wogen- 
berührt * vermag, aber deſſen Grund ſtets un⸗ 


Hofe einer überaus freundlichen und zuoorkommen- 
den Aufnahme. Seine Abreife iſt auf Sonnabend 
feſtgeſetzt. g 

— Wie man der „Allg. 8.“ meldet, ſtünde die 
Auflöfung des Ober Kirchenraths, oder vielmehr 
ſeine Wiedereinſetzung als beſondere Abtheilung des 
Kultusminiſteriums mit Sicherheit zu erwarten. 


Ihe l wan über die gegenwärtige politi- gi a ; 
ee Kr | Eine Ausnahmeftellung, wie der Ober - Kirchenrath 
it j u ne 
man n 0 1 ge I muß ſſie einnimmt, ift nach den ſtrengeren Grundfägen 

em Lärm der öffentlichen Meinung] des konſtitutionellen Syſtems ſchwerlich gutzubeißen. 
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betäuben laſſen, ſondern in aller Ruhe den 
deſſelben näher betrachten. 

ein Anderer, als Louis Napoleon hat dieſen 
angerichtet. — Keinesweges aber hat er dar 


Bei den jetzigen Einrichtungen werden zwiſchen der 
oberſten Kirchenbehörde und dem Miniſterium die 
Geſchäfte in bedenklicher Weiſe hin und hergelragenz 
man weiß häufig nicht, wo die Begutachtung auf. 


Bier gehabt; mit feinen Plänen ift wirklich das hört und die Ausführung anfängt, fegt das Han 


fen; eines Krieges verwebt geweſ Für die B Br 
fügung deines r Stralfund, 12. April. Vor einigen Tagen 
wt 9 feiner Dynaſtie halt er es nämlich für] kam der Paſtor Hintzmann auf jänmerliche Weiſe 


ihm 9, einen Thron in Europa zu erobern, der 
i. vrch verwandtſchaftliche Beziehungen verknüpft 
ſſcht er glückliche Ausgang des von ihm beab⸗ 
Lege. Krieges würde ihm vielleicht Gelegenheit 
N haben, feinen Vetter zu einem Könige von 
die inn zu erheben und den territorialen Umfang und 
inieng te Macht des ihm ſchon befreundeten Sar⸗ 
auch zu vergrößern. Ueberdies würde er aber 
duhmg den neu erworbenen Lorbeeren des Krieges 
lung cer großen Nation wenigſtens zehn Jahre 
nung licher ruhen und noch länger in der Anerken⸗ 
barzu 1 ſe man ſeiner politiſchen Weisheit dann 
bekennt Sen bemüht geweſen ſein würde, ſchwelgen 
deghnun haben. — Der einzige Fehler ſeiner Be⸗ 
ofen aber beſtand darin, daß er zu große 
9 auf die Zerklüftung Deutſchlands ſetzte. 


ums Leben. 
Spaziergange in einen mit Waſſer angelaſſenen Torf» 
ſtich und ertrank. 5 

Dresden, 13. April. Das Kriegs-⸗Miniſte⸗ 
tium macht bekannt, daß an beſtimmten Tagen eine 
Anzahl Reit- und Zugpferde für die Artillerie ger 
kauft werden ſollen. 

— 14. April. Das heutige „Dresdner Journal“ 
will wiſſen, daß nach einem neuen Gegenvorſchloge 
Frankreichs, der auch von anderer Seite unterſtützt 
werde, der Kongreß am 23. April in Karlsrube 
zuſammentreten und ſeine Thätigkeit mit dem Ber 
ſchiuſſe einer allgemeinen Entwaffnung beginnen ſolle. 


Coblenz. Am 9. d., Morgens gegen 11 Uhr, 
zog über das eine halbe Stunde von Coblenz gele— 
gene Dorf Wollersheim ein furchtbarer Orkan, 
jedoch nur in der Breite von etwa nur 5 bis 6 Schrit- 
ten, riß dort von dem großen Haufe der Stärke. 
Fabrik das Dach aus der Mauer heraus und ſchleu⸗ 
derte es fort, wie er auch noch von drei bis vier 
Nebengebäuden der gedachten Fabrik die Dächer weg⸗ 
ſchleuderte und uͤberhaupt eine furchtbare Verwüſtung 
antichtete. Von da zog der Orkan über den Rhein, 
den er in einer gewiſſen Breite furchtbar aufregte. 
Dann wüthete die Windsbraut die Anhöde Hin- 
auf nach dem ebemaligen Kloſter Beſſelich, richtete 
daſelbſt gleichfalls eine gräuliche Verwüſtung an, 
indem ſie überall auf der Strecke, die ſie berührte, 
die ſtärkſten Baume entwurzelte, und ſoll dann nach 
der Gegend von All⸗Simmern im Naſſauiſchen ſich 
hingewandt haben. 

Darmſtodt, 11. April. Unſer Miniſterlum 
hat, wie dem „Dr. J.“ berichtet wird, aus Anlaß 
der letzten Agitationen auf kirchlichem Gebiete, die 
ſich theils für eine ſtreugere konfeſſionelle Richtung 
im Kirchenregimente, theils dagegen erklärten, den 
Kreisämtern durch ein Cirkular Folgendes eröffnet: 
Da die in der evangeliſchen Kirche des Großherzog— 
ihums beſtehenden verſchiedenen Konfeſſionen durch 
die Geſetzgebung, die Organiſation der Kirchenbehör⸗ 
den und die kirchlichen Einrichtungen des Schutzes, 
auf welchen ſie Anſpruch haben, in vollem Maße 
genießen, ſo liegt weder zu den von der einen, noch 
von der andern Seite gehegten Befürchtungen und 
ausgeſprochenen Wünſchen ein gegründeter Anlaß 
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S auge durch leere Vorſpiegelungen und plumpe 
du können reden Preußen von Oeſterreich trennen 
8 wohl e Wäre ihm dies gelungen, dann hätte 
1 ir m eichtes Spiel mit Oeſterreich gehabt Jetzt 
I often er an der im Werden begriffenen eng- 
ſürtbum auth ſch preußiſch deutſchen Koalition ſeinen 
elben 75 ennen. An dem Zuſtandekommen der- 
tuch die il wir nie gezweifelt, und deshalb find 
* ten Fri 05 öffentlichen Meinung wieder aufge: 
P. Worteg enshoffnungen im eigentlichen Sinne 
due ® a uns keine neuen. Die mit allem 
magen re ausgeſtatteten Friedensverſiche⸗ 
ig vorgeko oniteur find uns eben ſo hohl und 
. wie uns das Cctergeſchrei einer 
es ab in Paris und Turin ſtets den Ein⸗ 
Die Welt geſchmackt Lächerlichen gemacht hat. 
ya anders aus den Fugen gehoben 
b 1 85 Fall iſt, wenn die eitlen Gr 
des für Nichts rers wirklich fo. weit reichen ſoll⸗ 
beſchnnedes 1 8 wieder Nichts das Ungeheuer 
ni nöten, z pa! ganzen Erdtheil herauf zu 
en ner nicht ma vopdem ein im Sterben Be. 
brachen on gewaltige krampfhafte Zudun: 
fein Neffen; ach ae wir durchaus nicht in 
ie nicht in 7 77 immer nur Zuckungen 
2 der ochwendigkeit des Lebens, 
haben. nabweis barkeit des Todes 
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Derſelbe gerieth auf einem abendlichen 


vor. Wir empfehlen Ihnen deshalb, durch geeignete 
Belebrung dahin zu wirken, daß nicht durch derartige 
Agitationen der kirchliche Friede in den Gemeinden 
geſtört werde. 0 

Stuttgart, 12. April. Der „Staats. Anzeiger“ 
bringt einen Aufruf des Kriegsminiſteriums an 
geſetzlich befähigte Bewerber, die bei erfolgender 
Feld⸗Aufſtellung des Kenigl. Truppen⸗Corps in der 
Eigenſchaft als Auditore, Verwaltungsbeamte, Ober · 
Aerzte und Apotheker, fo wie Pferde Aerzte in den 
Militairdienſt einzutreten geneigt ſind, ſich mündlich 
oder ſchriftlich innerhalb 14 Tagen hierzu anzu⸗ 
melden. Ebenſo werden junge Männer von ent- 
ſprechender Vorbildung urd Neigung für den 
Kriegsdienſt, welche die Laufbahn als Offiziere zu 
betreten wünſchen, veranlaßt, ſich innerhalb der 
ſelben Friſt dem Kriegs miniſterium zur Verfü 
gung zu ſtellen. 

Wien, 12. April. Die Situation hat ſich in 
den letzten 24 Stunden nicht geändert; nach den 
Erklärungen der „Oeſt. Corr.“ begriff man, daß 
die Entfheidung über die Lage nur von Paris 
kommen kann. Oeſterreich hat die allgemeine Ent⸗ 
waffnung in Vorſchlag gebracht, und wenn Frank - 
reich auf dieſe Bedingung eingebt, dürfte der 
Zuſammentritt des Kongreſſes als geſichert zu be⸗ 
trachten fein. Die „Oeſterr. 8.“ fagt: „Oeſter⸗ 
reich hat einen Schritt gethan, der ſeine Abſichten 
ganz Europa enthüllen muß. Es hat die allge» 
meine Entwaffnung von ganz Europa vor dem 
Eintritt in den Kongreß vorgeſchlagen und iſt 
bereit, ſelbſt mit Einſtellung der Rüſtungen zu 
beginnen, aber allein darf es nicht bleiben, alle 
andern Staaten müſſen mit ihm gleichen Schritt 
halten. Kann man loyaler, kann man offener und 
redlicher handeln? Wir glauben, daß damit jede 
Illuſion ſchwinden, daß damit jeder Vorwurf fallen 
muß, den man bisher Oeſterreich noch machen zu 
können glaubte. An Frankreich iſt es nun, ſich zu 
erklären. Will Frankreich den Frieden, ſo braucht 
es nur Ja zu ſagen, und ganz Europa legt die 
Waffen aus der Hand; es beginnt der Friede.“ 
— Die „Oſtd. Poſt“ iſt nicht fo ſanguiniſch in 
ihren Hoffnungen. Sie bezweifelt zwar nicht, daß, 
wenn Frankreich einwilligt zu entwaffnen oder ſeine 
Rüſtungen einzuſtellen, der Kongreß zuſammentreten 
werde; aber, fährt ſie fort, „wir haben nie ein 
Hehl daraus gemacht, daß wir auf den Kongreß 
kein Vertrauen ſetzen, wir finden uns in dieſer 
Beziehung im vollen Einklang mit unſeren bitterſten 
Feinden, mit den ſardiniſchen Blattern; nachdem 
wir das Cavourſche Memorandum geleſen, nachdem 
wir in der „Moniteur“ Note das Nationalitäts⸗ 
Prinzip unverhohlen auf das Banner der franzöſi⸗ 
ſchen Politik geſchrieben ſehen — wiſſen wir wahr ⸗ 
lich nicht, was ein Kongreß uns bieten ſollte.“ 

Turin, 10. April. Durch Gerichts ⸗Sentenz 
wird auf die Klage der Turiner Handelskaſſe die 
Verſteigerung von fünf Schiffen der transatlantiſchen 
Geſellſchaft auf den 13ten, 20. und 27. ausge⸗ 
ſchrieben. Die „Armonfa“ will wiſſen, Marquis 
Villamarina werde krotz der über feinen Rücktritt 
umlaufenden Gerüchte am Ruder bleiben und Maf- 
ſimo d'Azeglio nur mit einer außerordentlich en, 
tranſitoriſchen Miſſſon nach London und Paris 
betraut werden. Nach dem „Diritto“ fand eine 
aufſtändiſche Bewegung in dem Straſhauſe zu 
Saluzzo ſtatt. Sicherheitswachen, und Feldtruppen 
machten dem Unfug ein Ende. 

Nom, 4. April. Wenn in Piemont Aufre⸗ 
gung und Kriegslärm zunehmen und in der Lom⸗ 
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bardei nur die impoſante öfterreichifche Waffenmacht 
ähnliche Gelüſte durch ihre Gegenwert in Schran⸗ 
ken hält, fo deutet bei uns die Phyſiognomie der 
öffentlichen Verhältniſſe noch allerwege auf einen 
friedlichen Verlauf der Dinge. 
will darin nur eine maskirte Ruhe wahrnehmen. 
Allerdings iſt es Thatſache, daß bier piemonteſiſche 
Agenten umherziehen und die Jugend durch patrio— 
tiſche Schwindeleien benebeln, und Thatſache iſt 
fernet, daß ſich manches Häuflein in Civita Vecchia 
nach Genua einſchifft. Dem in geeigneter Weiſe 
entgegen zu wirken, wurde heute die mit der. Seel 
ſorge betraute Geiſtlichkeit durch amtliche Winke 
Seitens des Generalvikariats inſtruirt. Zunächſt 
aber ſollen die Ermahnungen und Gegenvorftellun- 
gen an diejenigen Jünglinge gerichtet werden, deren 
Eltern päpſtliche Unterthanen ſind. Wie ſehr man 
hier die mögliche Rückkehr ſolcher Freiſchärler aus 
Piemont in ihren Folgen zu fürchten Grund hat, 
das weiß noch Jeder aus dem Jahre 1849 her. 

Paris, 12. April. Zwiſchen den Hoffnungen 
der Börfe und den Auffaſſungen der politiſch en 
Kreiſe herrſcht noch immer keine volle Ueberein 
ſtimmung. Der Börſenverkehr ſchwebt ſchon in 
den heiteren Regionen des Friedens, wahrend die 
Politiker von Fach noch keine entwölfte Stirn 
zeigen. Man iſt zwar allgemein der Anſicht, daß 
die letzten Schwierigkeiten, welche dem Zuſammen— 
tritt des Kongreſſes entgegenſtanden, der Ausglei⸗ 
chung nahe gerückt ſeien; andererſeits wird von keiner 
Seite geleugnet, daß die militairiſchen Vorbereitun⸗ 
gen — Kriegs rüſtungen, fagen die Einen, Vorſichts⸗ 
maßregeln, die Anderen — ihren Fortgang nehmen. 
Namentlich iſt die Rede von neuen Lieferungs-Ver⸗ 
tragen, welche das Kriegsminiſterium abgeſchloſſen 
haben fol. Auch ſpricht man viel von einer Unter» 
redung, welche der Kaifer mit einem bervorragenden 
Mitgliede des geſetzgebenden Körpers gehabt hat. 
Der Abgeordnete, um ſeine Anſicht über die brennende 
Frage des Tages befragt, erwiderte, die öffentliche 
Meinung wünſche den Frieden. Hierauf ſoll der 
Kaiſer bemerkt haben, er wiſſe das wohl; aber er 
hoffe, daß die Rückſicht auf die materiellen Inter— 
eſſen die Nation nicht unempfindlich gegen die Ebre 
der franzöſiſchen Fahne machen und daß man feinen 
Abſichten Gerechtigkeit widerfahren laſſen werde. 
— Der Kaiſer intereſſirt ſich ſehr lebhaft für eine 
zeitgemäße Umgeſtaltung des bisher in Frankreich 
geltenden, wenn auch in der Noth vielfach außer 
Kraft geſetzten Schutzſyſtems der Kornzölle. Aber 
die Reform⸗Abſicht trifft auf lebhaften Widerſtand 
von Seiten der Grundbeſitzer, welche im Senat, 
wie im geſetzgebenden Körper ſtark vertreten find. 
Der Staatsrath wird ſich binnen Kurzem mit einem 
auf die Regelung der Angelegenheit bezüglichen 
Geſetz-Entwurf beſchäftigen und der Kaiſer will in 
Perſon den betreffenden Berathungen beiwohnen. 
— Einſtweilen wird der Kaiſer ſich für ein paar 
Tage aus dem Drange der Gefchäfte auf das Land 
begeben. Er iſt nach Wlleneuve-L'Etang abgereiſt; 
doch begleiten ihn ſeine Bücher, Karten u. dergl. m, 
ſo daß die gewohnten Studien ihren Gang fortgehen 
werden, wenn auch die Villeggiatur eine kurze Be. 
freiung von den tauſend Einzelnheiten des Regierungs- 
Getriebes vergönnt. — Ueber die Stellung des hei- 
ligen Stuhles zur Kongreß Frage ift man noch immer 
im Unklaren. Man glaubt, daß die römiſche Re⸗ 
gierung geringe Neigung hat, vor dem Tribunal der 
eutopäiſchen Diplomatie zu erſcheinen, um über die 
innere Verwalturg des Kirchenſtaates Rath zu em⸗ 
pfangen. Man fpricht ſelbſt von einem foͤrmlichen 
Proteſt; doch iſt dieſe Nachricht nicht genügend verbürgt. 

— 14. April. Man verſichert, die Verhand⸗ 
lungen wegen des Kongreſſes ſchreiten, wenn auch 
nur langſam, vor, und es ſeien noch große Schwie— 
rigkeiten zu beſiegen. — In der geſtrigen Konferenz 
Sitzung in Betreff der Tonau- Fürſtenthümerfrage 
haben bei der Leſung des Projekts zum Protokolle 
die Bevollmächtigten Oeſterreichs und der Pforte 
einige Modiftcationen verlangt; aus dieſem Grunde 
wird eine dritte Konferenz. Sitzung ſtatthaben. Lady 
Cowley iſt nach Baden-Baden abgereiſt, Lord Cowley 
in Paris geblieben. 

London, 11. April. „Es würde vergeblich 
ſein“, ſagt die heutige „Times“, unſere Augen 
vor der Wahrheit zu verfhlichen, daß die Erhaltung 
des Friedens von Europa den genaueſten Beobach tern 
von Tag zu Tag verzweifelter zu werden ſcheint 
und daß aller Wahrſcheinlichkeit nach jetzt der Aus. 
bruch des Kampfes bevorficht. () Die gegenwärtige 
Lage des kleinen Königreichs Sardinien iſt ſehr 
geeignet, das Intereſſe Europa's auf ſich zu konzen- 
triren. Es mag herausfordernd geweſen fein, und 
wir haben nicht gezögert, feine Fehler zu zeigen 
oder feinen Ungeflüm zu tadeln; aber wenn eine Ge— 


Mancher freilich 


walttbat bevorſteht, fo wird fie gegen Sardinien 
ausgeübt werden. Oeſterreich bat jetzt 150,000 Mann 
hinter dem Ticino ſtehen; es hat Pferde, Geſchütz, 
Kriegsvorräthe, die einem ſolchen Heere entſprechenz 
es hat tägliche Auslagen, welche feine inneren Hülfs. 
mittel verzehren und es Zoll für Zoll der Kataſtrophe 
eines unvermeidlichen Bankerottes zudrängen. Oe⸗ 
ſterreich muß fühlen, daß das Schickſal ihm einen 
unvermeidlichen Kampf bereitet hat mit einem Geg- 
ner, der weit größer als Sardinien, und daß dies ein 
Kampf iſt, den es nicht vermeiden kann. Es muß 
das glauben, mag es in ſeinen Schlußfolgerungen 
nun Recht oder Unrecht haben.“ Die „Times“ 
geht nun auf Frankreich über, das eine weit friedlichere 
Sprache als Oeſterreich führe, aber doch nicht minder 
rüſte, und aus dem zuverſichtlichen Tone des ſardi— 
niſchen Miniſters ſcheine hervorzugehen, daß Sardinien 
den Waffenſtillſtand brechen werde. „Es mag nicht 
nöthig ſein, ſo den erſten Schritt zu thun; denn 
Oeſterreich ſcheint große Eile zu haben, das Unrecht 
auf feine Seite zu bringen. Es hat bis jetzt unter⸗ 
laſſen, die Gerechtigkeit zu üben, welche es in 
die Lage gebracht hätte, die Sympathien aller 
nüchternen Politiker für ſich zu verlangen, und wenn 
wir den letzten Nachrichten Glauben ſchenken, fo 
ſcheint es ſich ſchleunigſt in den Kampf ſtürzen und 
dadurch dem Feinde jeden Vortheil gewähren zu 
wollen.“ Was die „Times“ über die Nähe eines 
großen Krieges ſagt, dient übrigens nur als Ein» 
leitung zu heftigen Vorwürfen gegen das Minifterium, 
daß es gerade in fo hochwichtiger Zeit das Parla— 
ment auflöſen wolle. 

— 14. April. In den ſo eben ſtattgehabten 
Sitzungen beider Hͤͤuſer find die verheißenen Er- 
klärungen über die auswärtige Politik ſeitens der 
Regierung auf nächſten Montag verſchoben worden. 

— 15. April. Die heutigen „Times“ melden 
aus Wien vom geſtrigen Tage als authentiſch, daß 
Oeſterreich ohne vorherige allgemeine Entwaffnung ſei— 
nen Beitritt zum Kongreß entſchieden verweigert habe. 


Tacales und Provinzielles. 

Danzig. [Mittheilung aus Herrn Farr's 

Vortrag im Gewerbeverein.] (Fortſetzung.) 
Wenn nun die Erfahrung gelehrt hat, daß aus- 
gezeichnet ſchöne wohlgepflegte Thiere ſchöne Häute 
und mithin koſtbares Leder geben, ſo findet auch 
das Gegentheil von den Häuten des magern, alten 
und verkümmerten Viebes ſtatt. Dies aber iſt in 
weit größerer Zahl vorhanden, als das wohl gepflegte 
gefunde und kräftige. Dazu kommt noch in Be— 
tracht, daß auch die Häute der durch Krankheit ge— 
fallenen Thiere des bedeutenden Ertrages wegen 
dennoch in den Handel kommen. 
auch noch vorkommen, daß eine urſprünglich gute 
Haut beim ſogenannten Ausſchlachten (Abſtreifen) 
durch die ſchneidenden Werkzeuge, welche nöthig ſind, 
um das Zellengewebe aller Orten von Fleiſch 
zu trennen, bedeutend beſchädigt werde. Gegen 
dieſen Uebelſtand laſſen ſich allerdings Vor— 
kehrungen treffen. Man bedient ſich z. B. auch 
ſchon bei der Abhäutung eines Meſſers mit einer 
Schutzplatte, welche längs der Schneide des Meſſers 
hinläuft, durch Schrauben defeſtigt iſt und beim 
Scharfmachen der Klinge in die Höhe gehoben wird. 
— Ebenſoviel, vielleicht noch mehr Sicherheit ge- 
währt die von Frankreich ausgegangene, ſehr zu 
empfehlende Methode des Abhäutens mit Anwen— 
dung des Blaſebalgs. Von wie großem Belang 
die Erzielung fehnitifreier Haute iſt, dürfte ſchon 
aus dem einzigen Umſtande erhellen, daß die Gerber 
in Paris für dieſen Zweck jährlich 20,000 Fr. 
Prämien bezahlen und daß der auf dieſe Weiſe 
erzielte Mehrwerth der Haute für das jährliche 
Conſumo einer einzigen Gerberei daſelbſt auf 
150,000 Fr. geſchätzt wird. Wenngleich durch 
die Unterlaſſung einer ſolchen Methode an vielen 
Orten gefehlt wird, ſo nimmt doch unſere liebe 
Vaterſtadt in Betreff des Einſchneidens gewiß 
den erſten Rang ein; denn Leder hieſiger Schlach— 
tung und Gerbung wimmeln oft von Schnitten 
und haben deshalb ſehr geringen Werth. Vielleicht 
würde es damit beſſer werden, wenn man hier die ſchnitt⸗ 
freien Haute prämiiren mochte. Da die rohe Thier⸗ 
haut zu Schuhwerk jetzt nicht mehr angewandt wird, 
ſo wollen wir der Gerbung einige Aufmerkſamkeit 
widmen, indem es beſonders auf die Gerbung an- 
kommt, um aus (iner rohen Haut ein brauchbares 
Leder herzustellen. Leder iſt jede durch eine zweck 
mäßige Behandlung hergeſtellte thieriſche Haut. 
Die Gerbung bezweckt, einer ſolchen die natürliche 
Bettigkeit zu benehmen, den Faſern mehr Stärke 
und überhaupt ihrem Gewebe mehr Feſtigkeit zu 
geben, um zu bewirken, daß ſie die Feuchtigkeit mehr 
einſaugen und nach dem Trocknen geſchmeidiger 


von dortigen ausgezeichneten Gemälden zu e 


Nun kann es aber | 


— 


zandlung 
bleiben. Wie bekannt, nennt man dieſe Behn f 


„Gerben“. Nach den mannigfaltigen ungen 
niſſen hat man das Gerben in gi Se un 
getbeilt ; dieſe find: das Lob⸗, Weiß⸗, Simil eu bert! 
Pergamentgerben. Die Loh, auch — und 
genannt, iſt die bei Weitem umfangreich pan 
wichtigſte und beſchäftigt ſich damit, den (i 
durch ſtark zuſammenziehende Mittel, als Weiß 
rinde u. dergl. ihre Qualität zu geben, die mel 
gerberei bereitet mittels Alaun, Kalb⸗, 20 here 
Ziegen- und Rehfelle zu Leder. Die Sämiſchges aht 
gebraucht weder Lohe, noch Alaun, ſon dern im 
die Zubereitung der Dhfen-, Dir» und durch 
häute wie auch Kalb-, Hammel⸗ und Rehfelle ehen. 
Walken mit Fett oder fettartigen Stoffen geſch 
Was die Pergamentgerberei betrifft, ſo iſt fi 
eine kleine Abweichung von dem Weißgerben. 
(Fortfegung folgt.) 100 
Marienwerder, 13. April. Geſtern Ip 
das erſte Frühlingsgewitter über unfere Stadtz in 
rauf fiel bis heute Morgen ein warmer dard gen 
gender Landregen. Die Niederung liegt in gl 
Schmucke da; daß fie dieſen Winter nicht aden 
Waſſer ſtand, wird ihrer Fruchtbarkeit nicht jenen 
Von der Kälte haben die Felder gar nicht ge 15 
die Knospen der Obſtbaͤume nur ſehr unbeden m 
Elbing. Einige Mitglieder des kürzlich as 
gewählten Vorſtandes unſeres bieſigen Konſte 
ſind dieſer Tage, im Intereſſe des Vereins, in D mer 
geweſen, um für die im bevorſtehenden 
hier zu veranſtaltende Kunſt-Ausſtellung eine 1 
7 sfr 
Dem Vernehmen nach haben die Bemühungen 135 
Herren den erwünſchten Erfolg gehabt. — 77 gi 
der Nacht zum geſtrigen Freitag iſt der boch 
fäbtliche Verbrecher Kaminski, welcher in der lehne, 
Seſſion des hieſigen Schwurgerichts, wegen 5 
ſuchten Todtſchlags, Raubes u. ſ. w., zu 20589 bis 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war, un alten 
dahin im hieſigen Gerichtsgefaͤngniß in Haft gehe ut 
wurde, aus demſelben entſprungen, indem e eg 
feiner im oberen Stockwerk belegenen Zelle "en 
dem Fenſter ein Loch durch die Mauer geb". 
und dann vermittelſt eines aus den Betttüchen“ 
gedrehten Seiles ſich heruntergelaſſen hat. ben, 
— Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent ha igf 
im Namen Sr. Majeftät des Königs, Allegra 2 
geruht: Die Kreisrichter Stern in Labiau, Schwan, 
tus in Bartenſtein, Polko in Schlochau, pliß 
Schleuſing in Berent, Heinze in Flatow, Ke 
in Schwetz, Tourbié in Tuchel und Hübner 
Stuhm zu Kreisgerichts-Näthen zu ernennen. 


Bromberg. Herr Kaufmann E. Burde 
ſeit einigen Tagen in Danzig, um dort ein AH" it 
Gepäckträger Inſtituts zu gründen, wie e fun 
Bromberg. Wenn er dabei reüſſirt, fo wird in 
ſeine Idee in der lebhaften Handelsſtadt gewib pt 
reichliche Entſchädigung finden. Herr Berger zen 


ein Organiſationstalent, dem wir nut ein 925. 


Feld wünſchen! (Br. 7 
Stadt - Theater. 1 

Donizetti's „Lucia von Lammerme nd 
gehört eben nicht zu den kurzweiligen Opern ger 
man muß einige Reſignation beſitzen, um dae 
aus magere Süjet, durch endloſe Arien für dea 
Raum eines Theaterabends ausgedehnt, 2 del 
ganzen Acten ſich hinſchleppen zu ſehen. . hel 
Componiſt zu dieſem Stück Arbeit den Much j 

genommen hat, iſt ſchwer begreiflich, aber man ih 
die Italiener bedürfen nur der Worte, um mu 
ſtets bereitwilligen Feder eine Oper entflie lodien 
laſſen, mit einer wahren Meeresfluth von Me and‘ 
und mit einem glänzenden Raketenfeuerwerk 9 zus 
licher Künſte. Die Schablone ift ihnen Garti, 
Hand und der tonliche Apparat zu einer Where, 
Während der deutſche Tonſetzer ſich mit der keine 
teriſtik ſeiner Operngeſtalten abmüht und Maid 
Note zu Papier gebracht hat, iſt ſein ital rel? 
College mit der Fabrikation der ganzen Oregchwe⸗ 
fertig und lacht ſich in's Faͤuſtchen über die not de 
fälligkeit des grübelnden Deutſchen. Und da“ 1% 
müheloſen Schaffens der Partitur zur „Luc einzel 
in dieſer Oper ſehr talentvolle Saga 
Nummern, wie das Finalfertett des zwel 1 5 
und die Arie Edgardo's gehören log Serie übe, 
Schönſten, was Donizetti in der Opera Lucia en 
haupt produzirt hat Auch der Part Eh 
hält Züge, welche ſich von der beg cher W 
habung der Schablone in anerkennens 75 x 
losſagen und von ſchaffendem Talent de 2 Acte 4 
die Summe dieſer Schönheiten iſt N dh (ang, 

gering, fie wird überboten durch unen ihrem leer 
lige, undramatiſche Arien, welche in 


zZ 


wivialen Klin, 
loſe Si Rlingttang den Hörer in eine völlig troft- 
amgtiipn verfegen. Am anziehendſten, weil 

— * iſt der Edgardo, eine Rolle, 
Ndergleichr; en genialen Roger bekanntlich mit 
dürfen wir cher Wirkung dargeſtellt wird. Doch 
Weide A den diesmaligen Nepräfentanten, Herrn 
eg ein recht tüchtiges Gelingen nach— 
Sänger en feinem Standpunkt als deutſcher 
d mit d Er ſang mit dramatiſchem Ausdruck 
Kraft nd er ihm zu Gebote ſtehenden bedeutenden 
eten wirkte eindringlich, obſchon für den Effect 
ſchen ä rie der Stimme mehr Schmelz zu wün- 
beſangl are. Die Lucia des Fräul. Röckel war 
eine ſehr gewandte und korrecte Leiſtung, 
len * es, was wir von der muſikaliſch begab⸗ 
lea in va zu hören bekommen. Der Werth 
daturlich ieſer Beziehung von ihr Geleiſteten wird 
Klinge ‚Noch bedeutend ſteigen, ſobald es ihr erſt 
ben. einen Character auch dramatiſch zu fär⸗ 
At Wecken Aſthon ſang Herr Janſen mit bereits 
Die Hein tem Geſchick und gut disponirter Stimme. 
ware deren Rollen des Arthur und Bidebent 
urch die Herren Garſo und Pettenkofer 
t vertreten. Ueberhaupt wurde das Der: 
8 der Geſammtleiſtungen in der Oper ſehr 
ue kkannt Herr Preumayr, der Dirigent, 
ellu ſich am Pulte als tüchtiger Führer. Die 
war leider welche zu ſeinem Beneſize ſtattfand, 
fach. er nicht in wünſchenswerthem Grade be⸗ 
er ſezwer Poſſe von R. Gene: „Benjamin, 
— Vater ſucht“ war Ref. beizuwohnen 


d 
. Markull. 


8 nen 2 — — 
(wurgeriehts Angelegenheit. 
N bung vom 15. und 16. April.] 
gl, echſelfälſchung und Betrug.) Die 
er. welche feit Jahren in ſehr verwickelten 
Miup; bältniffen lebt, hatte beim Andringen der 
— ſich Gelder gegen Wechſel, verſeben mit 
en der Unterſchrift ihres Ehemannes, zu ver 
Mon, gewußt. Zur Sicherheit derſelben gab fie 
n von Penſions raten, ſowie Penſiopsquit— 
bean unter welchen ebenfalls der Name ihres 
Die co ſtand. 
ede f Anklage bringt 12 ſolcher Wechſel und ver- 
Nupun andere Schriftſtücke zur Sprache, und be» 
un daß ſowohl Wechſel, als Eeffionen und 
8 leiſch len nicht von dem Ehemanne der Argekl. 
leſeg lieben, vielmehr von ibr gefälſcht und daß 


kann. Das Verfahren, den Sinn des jungen Pia- 
noforte- Schülers fo früh wie möglich auf volksthüm⸗ 
liche Muſik zu lenken, iſt nur zu billigen. Die 
Wahl der Stücke iſt ganz zweckmäßig und der ju— 
gendlichen Faſſungskraft angepaßt. Die Sammlung 
darf daher als Gabe der Erholung für den Unter 
richt empfohlen werden. Der Preis iſt ein mäßiger 
und das Werk ſoll in zwangloſen Heften, abwech— 
ſelnd mit zwei- und vierhändigen Piegen, fortgeſetzt 
werden. 

In demſelben Verlage erſchien: „Liedergrüße 
aus der Natur an kindliche Herzen“. Com- 
ponirt und mit leichter Pianofortebegleitung verſehen 
von A. Struth. Heft 1. Preis 10 Sgr. Die 
Texte zu dieſen Liedern find ausgewählt und bear⸗ 
beitet von dem Verleger, J. T. Wöller, ſelbſt. 
Eine hübſche Gabe, die durchaus ihren Zweck er— 
füllt und von der ſingenden Jugend willkommen ge— 
heißen werden wird. Der Componiſt war mit Er— 
folg bemüht, zu den ftiſchen, das Naturleben in 
mannigfachen Färbungen ſchildernden Gedichten, 
gemüthliche, leicht faßliche Tonweiſen zu finden, 
deren gefällig melodiöſer Character, ohne auf eigent— 
liche Originalität Anſpruch zu machen, alles Lob 
verdient. Die Lieder, friſch und fröhlich geſungen, 
werden den Ausführenden wie den Hörern Freude 
bereiten. Das Heft enthält 15 Nummern. Die 
Sammlung wird ebenfalls fortgeſetzt. 5 

Markull. 


Bermifchtes. 


** Der Andrang zur Lotterie ſcheint gegen- 
wärtig nicht mehr ſo ſtark zu ſein, wie früher. 
Ein Beweis dafür iſt, daß in den öffentlichen 
Blättern faſt täglich Looſe mit Verluſte zum Kaufe 
geſtellt werden, ein Fall, der in den letzten Jahren 
faſt nie vorgekommen. Es betheiligen ſich jetzt ſehr 
viele Leute bei einzelnen Viertelloſen, die früber ein 
ſolches für ſich allein ſpielten, eine Folge des herr— 
ſchenden Geldmangels. F 

% Bei den deutſchen Theatern regt ſich's jetzt 
bedeutend, uͤm den hundertjährigen Geburtstag 
Ifflands, welcher auf den 19. April fällt, feſtlich 
zu begehen. 

* Franz Lißt bat fär Marie Seebach Bürgers 
Ballade „Leonore“ melodramatiſch bearbeitet. 

** Der Landrath Jachmann, welcher ſich be— 
kanntlich in den erſten Tagen des Mai mit der 
Hof-Dpernfängerin Fräulein Johanna Wagner ver 
mählen wird, hat die Verwaltung des Kreiſes Kö— 
nigsberg in Pr. niedergelegt (nach Königsberger 
Nachrichten hat er vorerſt blos Urlaub genommen) 
und arbeitet ſeit Kurzem bei der Königl. Regierung 
in Potsdam, um ſich demnächſt der dritten Staats- 
Prüfung zu unterziehen. In Potsdam wird das 
junge Paar während der Sommermonate ſeinen 
Wohnſitz nehmen. 

„ Aus Düſſeldorf berichtet man unterm 10.: 
In voriger Woche ereignete ſich hier ein eigentbüm«- 
ſicher Vorfall. Zwei Brüder, der eine ungefähr 4 
und der andere 6 Jahre alt, ſaßen in einem Fenſter 
dritten Stockes in der Müblenſtraße; der jüngere 
ſagte: „ich wette, daß ich eher unten bin als du“, 
worauf der ältere Bruder ſofort die Treppe herunter 
eilte und unten zu feinem Erſtaunen von feinem 
Brüderchen mit den Worten empfangen wurde: „ich 
bin ſchon hier.“ Auf das Angſtgeſchrei: „was ift 
dir“, ſagte dieſer: „nur die Füße thuen mir etwas 
weh“; — er läuft aber ganz munter herum. 

% Ein Newyorkee Blatt erzähle folgende merk 
würdige Geſchichte von einem 25jährigen jungen 
Menſchen, Namens Greenleaf, der — es galt eine 
Wette um 1000 Dollars — auf Stelzen durch 
den Niagara ging, dort wo er nahe an den Fällen 
am allerreißendſten iſt. Am 12. Februar früh trat 
er, im Beiſein von etwa dreißig Perſonen, ſeine 
waghalſige Wanderung an. Dabei bediente er ſich 
zwölf Fuß langer, flacher, ſcharfkantiger, unten zu⸗ 
geſpitzter Stelzen, die er an ſeine Füße anſchnallte. 
Um 10 Minuten nach 7 Uhr trat er ins Waſſer, 
das ſchäͤumend an die Stelzen ſchlug. Die abge— 
bärteſten unter den Zuſchauern konnten vor Angft 


t 
Eden 


Its in 


1 
Wen get 


vi baten während krank geweſen, verſchwiegen 
ar Fi er von den Schuldvervältniffen daher 
ku, Jaht unterrichtet worden, als die Gläubiger 
ant gung gedrangt, dann aber die Schuld aner 
wl zee, beſtreitet indeß, in gewinnſüchtiger 
* kla handelt zu baben. Wenngleich die Penſion 
Reh nicht Mittel vorhanden geweſen, um 
&. damicd die Wechſel zu decken, ſo ſei ſie doch 
dudubiger umgegangen, die Befriedigung ihrer 
gend din herbeizuführen; es wäre ihr dieſes auch 
ungen Verkauf von Lebensverſicherungs⸗Policen 
deadrend wenn ſie nicht inzwiſchen verhaftet worden. 
ka taaıg le Staats-Anmaltichaft, vertreten durch 
ut u Anwalt Giehlow, das Schuldig bean— 
Valgeriſch. mftände anführt, welche nur auf eine 
ger dien Abſicht der Angekl. bei ihrem ganzen 
Gulet — ſchließen laſſe, ſucht die Vertheidigung, 
N der 1 den Juſtizrath Woeltz, die Freiſpre— 
dag daß di ngekl. zu erzielen, indem ausgeführt 
We ‚felbe ohne Kenntniß ihres Ehemannes 
Ann ical in einem Umfange, wie zur 
1 nicht habe betreiben können, daß 
wren äche e agſeclung der Wechſel jedenfalls eine 
und 8 denn bſicht nicht beigewohnt habe. Dieſe 
den die An 3 von den Geſchworenen verneint 
De d — freigeſprochen, wonächſt der Vor⸗ 
chluß der Sitzungsperiode ausſprach. 


wedir den ae, gui 


für 28ammlun Pianoforte- Unterricht iſt kürzlich [kaum athmen. Nur er ſchien ſorglos, ſchritt bedäch⸗ 
unter und 4 ty kleiner melodiſcher Uebungsſtücke | tig vorwärts, die großen Felsſtücke vermeidend, die 
lied dem Titel e, von A. Struth erſchienen, durch das um fie kräuſelade Waſſer kennbar waren. 
in, Ba de 1 choklange aus Lieblings] Allmäblich ſchritt er lärker aus, er hatte fi) an 
in Herlag — Ey und des Volkes. Leip- die Strömung mehr gewöhnt, die ihm übrigens 
wehe. wei Dr Wöller. Preis 15 Sgr. für | weniger anhaben konnte, da er ihr die ſcharfe Kante 
lend. dae, das Hefte liegen uns vor, das eine ſeiner Stelzen zukehrte. Doch war die Gefahr 
eicht Der —— vierhändige Stücke enthal- durch verborgene Felsſtücke nicht minder groß, und 
anſpr geſetzter iche Spieler wird ſich an den die Ueberzeugung, daß ein einziger falſcher Schritt 


ihn unfehlbar verderben würde, benahm Allen den 
Muth, einen Laut von ſich zu geben. Ein oder 
zwei Mal ſchien es, als ob er ſein Gleichgewicht 
verloren hätte, aber das war bald vorbei. Immer 


du 5 3 
babe cdende Bolts hübsch klingenden Tonſtücken über 
belt er vo weiſen lebhaft erfreuen. Als Zu⸗ 
t, was N jeder Nummer das Gedicht ab⸗ 
ein Intereſſe daran nur erhöhen 


weiter entfernte er ſich vom dieſſeitigen Ufer, ſo daß 
er bald mitten in den ſchäumenden Wellen kaum 
mehr zu unterſcheiden war. So gelangte er bis in 
die Mitte des Stromes. Den Anwefenden däuchte 
die Zeit eine Ewigkeit, und doch waren erſt 
17 Minuten verfloſſen. Als er die tiefſten und 
gefäbrlichſten Stellen betrat, wurde die Erwartung 
aufs peinlichſte geſteigert. Keiner ſprach ein Wort. 
Nur einer bot ſeinem Nachbar 5 Dollars, wenn 
er ihm für eine Minute ſein Fernglas borgen wollte. 
Aber der Angeredete hörte nicht, denn eben ſchien 
der Slelzenmann dem Umfallen nahe; er ſchwankte 
ſichtlich, hob ſeine Arme in die Höhe, als riefe er 
nach Hülfe, brachte ſich aber raſch wieder ins 
Gleichgewicht, und wenige Minuten fpäter lag er 
wohlbehalten am canadiſchen Ufer in den Armen 
zweier Leute, die ſeiner dort gewartet hatten. Er 
war, wie ſich denken läßt, bis zum Tode erſchöͤpft, 
hat ſich aber nach einigen Stunden wieder erholt, 
und iſt ſeitdem ein berühmter Menſch. Zu 
bemerken iſt übrigens, daß er früher einer Seiltän- 
zertruppe angehörte und von Kindheit an Virtuoſe 
auf Stelzen geweſen iſt. 3 

* Bei der bevorſtehenden Eröffnung der hinter» 
pommerſchen Eiſenbahn dürfte die Notiz intereffiren, 
daß die Zwiebacke in Cörlin wenn auch keinen 
europäiſchen, fo doch ſehr weit verbreiteten Ruf 
haben, weil fie den Vorzug vor allem andern Bad» 
werk beſitzen, nicht bloß einen Tag, ſondern Wochen 
ja Jahre lang mürbe und wohlſchmeckend zu bleiben. 
Der Bäcker, der ſie allein in ſo vorzüglicher Güte 
anfertigt, heißt F. Springmann, Bergſtraße 28. 

„ In Gent hat man Verſuche mit einer neuen 
Art Gasbeleuchtung gemacht, die ſehr befriedigend 
ausgefallen ſein ſollen. Der Leuchter, nach dem 
Erfinder Donny Lampe genannt, wird 1500 Stearin« 
kerzen gleichgeſtellt. Im Garten, wo der Verſuch 
angeſtellt wurde, konnte man bei 60 Meter Entfer⸗ 
nung noch feine Schrift leſen. 


—e—ñ—n 
Aeſthetik der Farben und der Kleidung 
in Diſtichen. 
von Justus Heller. 


1. Die Farben. 
Kinder des leuchtenden Strahls, buntſchillernde Farben, 


es hegt eu 
Zärtlich die Freude, es ſchmückt gern ſich die Liebe 
mit euch. 


2. Kunſt und Natur. 


Ueppig und voll ſtreuſt, holde Natur, du die glänzen⸗ 
age den Farben: 

Doch wetteifert mit dir Kunſt in dem farbigen 
Schmuck. 


’ 3. Der Dichter Spricht, 
Kunſt und Natur, reich zeigt ihr Vieles zum Staunen 
: es dankt euch 
Einzig der Dichter zum reich Meßpuben Verſe den 
toff. 
4. Himmelblau. ei 
Sonnige Bläue des Himmels, erquickſt wie Augen fo 
erzen: 


Blonde in Blau, wie ſtrahlſt ſonnigem Himmel 
ſo gleich. 


5. Blau und grün. 
Blaueuder Himmel und grünende Au, ihr ſtimmt ſo 
harmoniſch! 
Blaues und Grünes, es ſtimmt ſonſt doch harmoniſch 
5 nicht recht. 
6. Regenbogen. 
arbiger Bogen, du prangſt mild duftig in Lüften; — 
Farbig 185 N er Bilden, & 
Scheint, wie an Bändern zu grell, Iris, dein far⸗ 
biges Spiel. 
7. Warnung. 
Freue dich, Maler, der ſtrahlenden Iris; doch male ſie 
ja nicht: 


i - 

Was die Natur wagt, darfſt, Maler, du wagen 
nicht ſtets. 

8. Maigrün. 

Maigrün, kleideſt die Erde am „ e Erde 
iſt — Erde: 

Maigrün wählet darum höherer Sinn nicht zum 
Kleid. 


9. Meergrün. EB 
Meergrün, ſchieneſt am reizendſten mir, ſchwarzäugige 


ne : 
Denn dem grünlichen Meer, Venus, entſtiegſt ja 
auch du! 


10. Für Brünette. 
Länder des Südens, ihr prunkt in der Pracht der glän⸗ 
zendſten Farben: 
Südlicher Teint liebt auch Farben von glänzendſter 
Pracht. 


11. Farbe und Beleuchtung. 
Sonne und Licht, ihr ſchafft die * Farben: 
ö > — entzücken 
Können die Farben der Tracht nur in dem blenden⸗ 
; den Licht. 


Meteorologiſche Beobachtung en. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


enter b & die in den Lofatiräten. des Schüben 
Htadt - Theater in Danzig. Dao ie in den Lokalitäten de d 


Sonntag, den 17. April. 


houſtt 


vorgenommene Einrichtung zur Ga 


zu Danzig. Auf vielfaches Verlangen: tung ſind die bisher in demſelben a au 
| 2], Meeiefene | Zhermometer Adern ind einigen Jahren vom Herrn Bronceur 0 
2 . auedt.| Felt teten und Die Regimentstochter. in geſchinackvoller Weiſe angefertigten, au = 
= 5| - 5 8 Nraum Wetter Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 
5 er 3.90 211 nn = 58 er: Vorher: gegoſſenen und broncirten fen / 
zit N ‘ D J F A uͤdl. r F = 
. abe dec ahen Tann häuſer. Kronleuchter zu verkan 
i Luft. Komiſches Intermezzo. und zwar: lem“ 
5 Zu Anfang: 1 Kronleuchter mit 12 due, 
1608 27“ 4,22,“ 8, 73 n — ; Die Helden, zu 48 Lichten oder Glaskugeln zu een 
| iger  Ruftfpiel in 1 Akt von Marſano. 7 Fuß hoch, 6 Fuß 9 Zoll im Durchme vom 
12,27" 4,06“ 8,60 791 85,2 S. do. dickes. Der Anfang dieſer Vorſtellung iſt 4 Kronleuchter jeder zu 12 K dh 
} | Regenſchauer um halb 7 Uhr. oder Glaskugeln zu Spritgas, 3 Fuß 9 8e 
. Montag, den 18. April. 2 Fuß 10 Zoll im Durchmeſſer; ten 
Mandel und Gewerbe. „ [ erſte Gaſddarſtelung des K. K. öſtemeiciſchen Hof. 2 Kronleuchter jeder zu 4 Lich 
Bor ſenverkäufe zu Danzig am, 16. April, Opern- Sängers Herrn oder Glaskugeln zu Spritgas, 3 Fuß 3 3° 


53 Laſt Weizen, 12Spfd. fl. 420; I21pfd. fl. 312; 


ee ee eee, A. Beck: eds eaten Te e 
u. — + Th Pi 
R B ei i f a r. mitunterxihneten Verkeber, Kaufmann ) lng 


\ Marktbericht. } 
Bahnpreiſe zu Danzig am 16. April. 
Weizen 124—136pf. 4888 Sgr. 


Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 
(Beliſar: Hr. Beck.) 


Jopengaſſe 21, zu wenden, der die nähere dan 
geben wird. Anfragen von außerhalb 


Roggen 124 —130pf. 45 — 49 Sgr. Preiſe der Platze am Tage Abends werden portofrei erbeten. 
Erd ten 60-70 Sgr. 1. Rang und Sperrſiz . . 25 Sgr. Thlr. Bil den 4. April 1859 
Gerſte 100— 118pf. 33—45 Sgr. 2 Maus 141, Sgr. . 20 Sgr. * eg ze 
Hafer 65— 8h pfd. 23-33 Sgr. Parterre 121 Sgr.. 171 Sgr. Der Vorſtand af. 
Spiritus Iblr. 15% pr. 9600 % Tr, 3 N an 74 — 8 der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ Brüder 
a Te an re EEE TEE FFF Sgr. enz . 
Thorn paffirt und nach Danzig befiimmt Kinder 10 Sgr. 5 Schäfer. Jüncke- 


vom 13. bis 15. April. 
42 L. Weizen, 418 L. Roggen u. 2%, L. Leinſaat. 
Waſſerſtand 5“ 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 

Geſegelt am 15. April: 

A. Kelt, Lord Rollo, n. London, m. Getr. A. Hen⸗ 
ning, Heinr., n. London; J. Fuſſey, Boruffia, n. Glas⸗ 
gow Dok, m. Holz. R. Oldmann, Sidney Claude, n. 
Wells, m. Oelkuchen. E. Krohn, Anna; u. F. Kraft, 
Othello, n. Memel, m. Schienen. F. Geslien, Riga 
u. Lübeck D., n. Lubeck m. Ballaft. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Kreisrichter Stubenrauch a. Woldenberg. Hr. 
Schiffs⸗Capt. Stubenrauch a. Czyſte. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbefiger Stubenrauch a. Mohſau, Stubenrauch a. 
Czyoſte, Stubenrauch a. Lents und Wolff a. Lechlau. 
Die Hrn. Kaufleute Schober a. Pforzheim, Jacob a. 
Berlin und Metſch a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Sobeski n. Söhnen a. Bromberg. 
Frau Juſtizraͤthin Moͤllhauſen n, Fam. a. Lyck. Fraͤul. 
Weger a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Naſſe a. 
Berlin, Bennvorf u. Bruchmuͤller a. Leipzig u. Fichtler 


a. Dirſchau. 
Hotel d' Oliva: b 

Hr. Kaufmann Handmann a, Berlin. Hr. Fabrikant 
Schimmelbuſch a. Coͤln a. R. ; 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Apotheker Berendt a. Schoͤnbaum. Der In⸗ 
fpector - der Prov.⸗Kranken-Anſtalt Hr. Schirmacher 
a. Schwetz. 

Hotel de St. Petersbourg. 

Hr. Kaufmann Faſt a. Mewe. Hr. Capitän Mohr 

a. Swinemünde. Hr.; Oekonom Richter a. Hamburg. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Cand. d. Theol. Aichle a. Gr. Roͤbern 
und Bender a. Amalienau. Hr. Rittergutsbeſitzer Guth 
a. Artſchau. Der Lieutenant im 4. Inf.⸗Rgt. Hr. Wahl 
n. Gattin a. Danzig. 


chöne neue große holländiſche 
Dachpfannen werden billig 
a verkauft Hundegaſſe 31. 


Thaler ermässigen. 


Expedition zu richten. 


ä — — — — . 


Zt. Brief. Geld. 


sämmtliche Gewinne bis zu den kleinsten herah. 


N Aa Dibbern. 


Bekanntmachung. 
In der Konkursſache über das Vermögen 
des hieſigen Kaufmanns und Seifen - Fabrikanten 
J. A. Krauſe iſt der Kaufmann F. W. P. Senger 
hieſelbſt zum einſtweiligen Verwalter beſtellt. 
Pr. Stargardt, den 13. April 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


ir empfehlen beim Beginne 

des neuen Schulſemeſters 

unſer vollitändiges Lager der in 

hieſigen und auswärtigen Schulen 

eingeführten Lehrbücher, 

Atlanten etc. etc. in dauerhaften 

Einbänden zu außerordentlich bil— 
ligen Preiſen. 

Leon Saunier, Buchhandlung 

für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Ein herrſchaftliches maſſives 
Wohnhaus von 8 heizbaren Stuben, in 
durchaus baulichem Zuſtande, mit vorzüglichen 
Hintergebäuden nebſt Obſt. und Blumengarten, in 
angenehmer Lage an der Stolp-Danziger Chauſſee 
zu Lauenburg in Pomm. belegen, iſt billig 
zu verkaufen. Dies Grundſtück eignet ſich wegen 
feines vielen Boden- und Hofraums vorzugsweiſe 
zu einem Getreide» und Produktengefhäft. Näheres 
auf frankirte Anfragen bei 


C. W. Putzke in Lauenburg. 


Zichungslisten der Preussischen Klassen -Lotterie. N 


Es werden von uns die in der Preuss. Klassen-Lotterie gezogenen Gewinne, nach Höhe der Gewinne und nach den None 
geordnet, in besonderen täglichen Listen stets gleich am Abende der Ziehung selbst ausgegeben. Die Listen end ist 
Alle Interessenten der Lotterie, namentlich aber alle öffentlichen Locale, werden 
Listen schwer entbehren können. Der Abonnementspreis beträgt für ein halbes Jahr oder für alle vier Klassen nur einen Thaler hie oh 
Orte und 1 Thlr. 7 Sgr. bei frankirter täglicher Zusendung unter Kreuzband ausserhalb. Denjenigen auswärtigen Abonnenten, 
die Listen der bevorstehenden vierten Klasse zu haben wünschen, werden wir, insofern sie gleichzeitig auf die nächsten vier 
abonniren, den Preis für die sämmtlichen bis zum Schlusse dieses Jahres stattfindenden Ziehungen bei frankirter Zusendung an 
2 Da wir überdem gegen den bisher hier und dort vorgekommenen unbefugten Nachdruck unserer Listen einause pnele 
entschlossen sind, dieselben also nirgend anderswo erscheinen werden, so beliebe man Bestellungen frühzeitig an die unterzeic si 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung 
2 Berlin, Charlottenstrasse Nr. :23, 


Derliner Börfe vom 14. April 1859. 
f 


Brief. Geld. 


[Linden-Hôtel-g 


Literariſche Anzeige. ze 
Der unterzeichnete erlaubt ſich be vol 
Beginne des neuen Schulſemeſters ſein und 
ſtändig fortirtes Lager aller in bie fig e 
auswärtigen Schulen eingeführten 5 tel 
Atlanten ꝛc., in neuen und dauer eien 
Einbänden und zu den wohlfeilſten * f 
ergebenſt zu empfehlen. 


J. Anhuth, 725 


Langenmarkt 18 


Berlin, ıl 
ar 
unter den Linden No. 5% , 
in beſter Gegend gelegen, der Zeit ensſoꝛeche ee 
gerichtet, empfichlt ſich dem verehrlichen a 
Publikum unter Zufiberung prompter Be 7 
Logis⸗Preiſe von 10 Sgr. an pr. Nacht. 1 


je A. Holtfene 
KI der Einrichtung meiner ige 
bin ich nun soweit vorg e 
ich jetzt wieder Ess ig s P m 
in der bekannten guten und scharfen 95 i 
abgeben kann, und offerire denselben be . 
ligem Preise. 


ne- 
Bernhard Brau 


Ei. Eommiffions - Haus, wege 
Glasgow etablirt iſt, und in feen 
Paris und Glasgow die beſten Zeugaiſſe, n 
kann, wünſcht eine Agentur zu übernehm 5 gr 
Verkauf in England, Schottland und Jet ch 
Producten eines deutſchen Hauſes. — Es wird „nme“ 
ſich an Williams Gentles, 48. den. 
Street, in Glasgow (Schottland) zu wen 


am 


die 
Klasse 


reiten a 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


